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Antlitze Pie Spuren innerer Kämpfe aber in tiefer Ergebungwurden die Stunden durchlebt und giengen vorüber. Er war ern
reuer Schüler Iu der Geduldſchule, die ſein Ordensgenoſſe Drechſel
(Drexelius) ſo meiſterhaft

So le CEL denn aus unſerer Mitte Aam 11 December ver⸗
gangenen Jahres In der Mittagsſtunde. Wenn man In den letzten
Lebensjahren bei ihm das Geſpräch auf die öffentlichen Zuſtände
brachte, konnte nan ſich nicht verhehlen, daß der Cardinal
düſter un die urun ſchaute und für ſie fürchtete. Vielleicht war
* eine Täuſchung: ebe 8 ber vie auch die Geſchicke ich
vollziehen mögen, im Aufblicke zu dem wahrhaft großen Manne,
deſſen Leben  D  bild wir entworfen haben, finden iu Heilung auch
Aus den verworrenſten Zuſtänden: Justi sanat aspectus.

Einige praltiſche Winke
für die

richtige Behandlung und gute Erhaltung der Birchenglocken.
Von Pfarrvicar D U chn in Lasberg

Ein wohlklingendes Glockengeläute äbt auf das Gemüth des
Menſchen aſt dieſelbe Wirkung aus, wie die bezaubernden Melodien
einer harmoniſch geſtimmten rge Glockenton wie Orgelklang Er

greifen das Arme, viel geplagte Menſchenherz und heben himmel⸗
bärts Das gedrückte Herz vergißt bei den wohlklingenden Tönen
der irdiſchen Sorgen und ſtimmt ein In den Jubel nd das Lob
Gottes, das die majeſtätiſchen Klänge der Glocken und die rauſchenden
Töne der rge verkünden

Glocken und Orgel ſind koſtſpielige Requiſiten der Die
Beſchaffung der inen wie der andern bereiten Uslagen, groß,
daß das vorhandene Kirchenvermögen ſie In den ſeltenſten en
aufzubringen vermag. Schonung und zweckmäßige Behandlung der
ſelben iſt Aher bei dieſen Requiſiten noch mehr am Platze, als bei
allen anderen eräthen ud Utenſilien der Wir wollen uns
n dieſem Ufſatze mit den Kirchenglocken und ihrer Behand⸗
ung

Das Zerſpringen der Glocken gehört ni den Seltenheiten.
In der Auguſtiner⸗Hofkirche iſt die größte gar Gerüſte
geſtürzt. Wenn auch nicht in allen, ſo iſt doch In ſehr vielen Fällen
Fahrläſſigkeit oder unzweckmäßige Behandlung an einem derartigen
Unglücke Die Glocken hängen hoch oben im Thurme, ſind
da der Anſicht nd Aufſicht derjenigen, we für deren gute
Inſtandhaltung pflichtmäßig orge zu tragen aben, mehr entrückt,

1881——
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als Altäre, Gefäße, Paramente. Dieſe tehen und liegen alle Tagevor Augen, jene werden oft jahrelang nicht beſichtiget nd inter
Uuch Udem ird das Läuten, zumal auf dem ande, oft Leuten
anvertraut, E dieſes Geſchäft nicht verſtehen.Wo die erſten beſten Uben, oft ein halbes Dutzend, ſich buchtäblich die Seile hängen dürfen, daß die Glocke bald mächtigdonnernd im Sturmlauf hin ud erfährt, bald durch ihr Aechzenund Stöhnen anzeigt, daß ſie das eu eines lebhaften IntermezzoUnter ihr eworden; wo die Glockenſtube oder das Läuthaus der
Lieblingstummelplatz einer läutwüthigen Jugend und die Glocke,die benedicirte, das Object eines täglichen Kampfes ein darf;dort wir alle Sorge zur Erhaltung der Glocken wenig beitragen,der frühzeitige Untergang der einen oder anderen Glocke eine aus
gemachte Sache ſein.

Auf die Erhaltung der Glocken nehmen vielerlei Dinge Ein⸗luß als da ind der Glockenklöppel und ſein Größen und Ge⸗
wichtsverhältniß zur Glocke, der Glockenſtuhl, die Methode des Aufhängens und des auten der Glocken U

Um den Leſern das Verſtändni des Folgenden erleichtern,iſt angezeigt, eine urze Erklärung der wichtigſten Glockentheilevorauszuſchicken. Dieſe ſind
Das Profil oder die der Glocke Darunter verſtehtdie Linien, 8 die Umriſſe, die Krone, die Schweifungder Glocke, alſo den verticalen Durchſchnitt derſelben ilden.
Kro Ne nennt den Theil der Glocke, welcher zum Aufhängen derſelben dient, Henkel die einzelnen Theile erſelben.oder Platte heißt der oberſte Thei der

unmittelbar Uunter der Krone. Von dieſer aus geht die Wandung,we oben den Hals nd nten die Schweifung bildet
4g oder Kranz wird jener Theil der Wandung genannt, welchem der Klöppel oder Schwengel anſchlägt, der darum

Bedeutendes dicker iſt, als die übrige Wandung. Die icke
de Schlagkranzes iſt das aß, ona die ganze Glocke gemeſſen iſtDas Letzte iſt die Axe, bran die Krone befeſtiget wird
und welche mi  E ſtarken Zapfen von Eiſen auf annen Im
Glockenſtuhle ruh Sie hat verſchiedene Namen: bald ißt ſie Helm,bald och,‚ bald Wo

Die Erhaltung der Glocke und nich dieſe, auch die Fülleund Reinheit des Tones iſt nicht wenig von dem richtigen Ver⸗
hältniſſe des zur nd dem richtigen uſ

age des
erſteren bedingt. Der Glockenklöppel hat folgende Einrichtung. Da
Oehr muß oben geradlinig nd eben ſo ret als das Oehr de
Hängeeiſens ſein, jener Vorrichtung, E  E an der inneren
Seite der Glockenhaube angebracht iſt Stimmen dieſe zwei ehr
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Bezug auf Breite mitſammen nicht überein, ſo ird der b  E
beim Läuten ſich verrücken und nicht jedesmal dieſelbe Stelle des
Schlagringes Leffen Der te des Klöppels erhält zur Stärke
den Litten Theil von der Stärke des Unteren Ballens ſeine änge
aber richtet ſich nach der änge der Glocke Die Form des Ballens
iſt ſehr verſchieden Die unzweckmäßigſte iſt die Kugelform die ge⸗
eignetſte die Flachform; der Stiel iſt an den Stellen, E  e
den Schlagkranz der Glocke treffen, ſtark ausgebauſcht und rãäg  **unter dem en gewichtige Verlängerung der Geſtalt eines
Ankers Dieſe Fortſetzung hat den Zweck, das Uru  rallen des

nd unſicheren N  99 verhüten Am beſten iſt
C5 den 0  E Aus Schmiedeeiſen 3u verfertigen Urde
der Ballen IM Feuer gehärtet oder gar mit 0 belegt werden
ſo mu der Klang der an Reinheit verlieren und nicht
bloß dieſes würden arte etalle aneinander gerathen und
die Glocke als der nachgebende EI käme die größte Gefahr

zerſpringen Das richtige Größenverhältniß zwiſchen Glocke und
Schwengel auszumitteln iſt Sache der Fachleute Allgemeinen
kann man nach Hahn's Campanologie) auf 1E hundert fund der

zweir nd Eenn halbes fund Eiſen rechnen nd dieſem Ge
wichte bei größeren Glocken noch fünf Pfund hinzufügen. Den Durch  E
meſſer des Klöppelballens ude man aus dem lagringe der
Glocke Verſuche Aben ergeben, daß das Verhältniß der Stärke des
Schlagringes der zum Durchmeſſer des Klöppelballens wie

am richtigſten iſt Die Kenntniß dieſes Verhältniſſes iſt für
den Laien der Glockenkunde nicht ohne Nutzen Der Ballen des

wird olge des oftmaligen Auten abgenů ird
rer geſchlagen bekommt Blätter und 1  er velche der Glocke
mnen ſchnarrenden Ton geben mi Mem Orte der Ballen muß
zeitweilig Cnner Reparatur Uunterzogen muß durch Zulage von Eiſen
auf das Urſprüngliche Gewicht auf die vorige Form gebracht werden

Um die aufgehängte Glocke zum Läuten zu bringen ird der
el oder Schwengel Iu da Hängeeiſen eingefügt les geſchi
mittelſt Ei teifen Riemens welcher aus mehreren agen inds
leder angefertiget iſt Der Riemen wird durch das Oehr des
Schwengels und Urch da ehr des Hängeeiſens geſchlungen und

den Enden zugeſchnallt. Daß dieſer Riemen mehrere b  er aben
muß, er  2 ſich von ſe Eit der Zeit wird das Leder aus
gedehn der Schwengel ſenkt ſich der uſchlag trifft nich mehr die
ſtärkſten Stellen des Schlagringes der Klang der ird
chwächer Brüche am Rande der ſind wahrſcheinlich Dieſem

Uehel kann nur durch engere Zuſammenziehung des Riemens vor
ebeugt werden, und das geſchieht, wenn der Dorn der Schnalle
UuUm Eern Loch höher geſteckt, der wieder 1IUu die ihm gebührende
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Dhe gebracht wird. Außer dieſem Uebel der großen Ausdehnungdes Riemens kann noch ein anderes auftreten die 3u große Au
trocknung und Erhärtung des Leder  U  2 Die nächſte olge der Sprödig⸗
keit iſt zuweilen ein gewaltthätiger Ausflug des Schwengels aus
ſeiner Haft Wehe dem, den Eu im Sturze trifft! Der Fall, aß
der Klöppel während 68 Läutens ſich losgeriſſen hat und zum
Fenſter hinausgeflogen iſt, iſt da und dort chon vorgekommen. Er
nußte aus dem Erdboden ausgegraben werden, ſo tief hatte ſich
In den Boden eingegraben. Dieſen gefährlichen Excurſionen de
Schwengels kann adurch vorgebeugt werden, daß die Beſchaffen⸗
heit des Riemens von Zeit zu Zeit unterſucht ird ſt das Leder
ſehr ſpröde, ſo legt man den Riemen Ur vierundzwanzig Stunden
in Fiſchthran, iſt ES chliſſig geworden, näht man eine neue
Lederlage 3u Stehen Glocke und Klöppel, was Länge, Gewicht, Form
betrifft, im richtigen Verhältniſſe, iſt der Riemen gut und dauerhaft
und der Verſchluß geſicher dann iſt von dieſer Ctte Qaus keine
Gefahr vorhanden, daß der cl⁰

E beim Läuten ausfliege und die
Glocke Schaden leide; ihr ang ird rein und volltönend ſein

Eine große Beachtung verdient auch der Glockenſtuhl,
jenes große ud ſtarke Gerüſt, von hartem, meiſtens Eichenholz Fu⸗
ſammengeſtellt, welches die Glocken auf ſeinem breiten Rücken räg
ind die Balken gut zuſammengefügt und ieg die Glockenaxe voll
kommen wagrecht, ſo hängen die Glocken vertical, werden beim
Läuten nicht wackeln, das Läuten verurſacht keine übergroße age
und der ang der Glocke wird rein und voll austönen. Tritt aber
auf einer elte eine Senkung des Axenlagers ein, ſo Iomm die

in eine ſchiefe Stellung, die Schwingungen der EL
folgen unregelmäßig, das Läuten iſt ehr erſchwert, der Ton widerlich,
die Gefahr eines Bruches oder gar Abſturzes der ehr groß.
Bei Glockenſtühlen, welche chon Under und zweihundert Jahre nd
darüber ſtehen, iſt eine zeitweilige achſchau und Unterſuchung gewiß
recht angezeigt. ſt das Holz urſprüngli noch ſo geſund ein
ſogenanntes Kernholz und noch ſo ausgetrocknet eweſen, Im
Verlaufe der vielen Jahrzehnte fällt Regen ud Schnee auf das
Gebälk ud In die Klüfte hinein, we  6 die Gluth der ſengenden
Sonnenſtrahlen I olze aufgeriſſen hat, das Gebälk äng an
morſch werden, das Gefüge erweitert und lockert ſich, eine enkung
einzelner Balken iſt eine unvermeidliche olge dieſes zerſtörenden
Einfluſſes der Witterung. Bei der Aufſtellung eines Glocken
Uhle iſt auch der mſtan bh In Betracht ziehen, daß EL
niemals mit den Mauern des Thurmes unmittelbar i Verbindung
gebracht werden darf. Der Grund hievon iſt leicht einzuſehen. Die
Erſchütterung des ebaude iſt beim Läuten eine ſehr beträchtliche
und kann im Qufe der Zeit El Gefahr bringen.
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In Zeit hat angefangen, Glockenſtühle 0 aus
Holz aus Eiſen verfertigen, wie man auch Dachſtühle von Eiſen
aufſte Ob ſich dieſe Neuerung ewähren werde, muß erſt eine
hundertjährige Erfahrung lehren. Gegen dieſe Art Glockenſtühle laſſen

ſchon von vorneherein gegründete Bedenken vorbringen. Der
Glockenſtu muß auf eine Belaſtung eingerichtet ſein, auf
eine Belaſtung un Ruhe und auf eine Belaſtung mit Rückſicht auf
die ewegung der Glocken ird auch u erſter u das Holz
durch das Eiſen ziemlich erſetzt, wie Brücken eweiſen, ſo dürfte
doch n etzterer Iuſt dasſelbe nicht genügen, eil * weni
die ewegung paralyſirt und bei genügender Stabilität die Er
ſchütterung ſehr den Thurmmauern mittheilt. An Dauerhaftigkeit
dürften hölzerne Glockenſtühle die eiſernen übertreffen. Wenn 48
Eiſen euchter Atmoſphäre, egen⸗ und Schneewetter ausgeſetzt iſt,
0 roſtet eS ſehr El  7 nd der Roſt, der ärgſte Feind des Eiſens,
iſt durch den beſten Anſtrich kaum ganz fernezuhalten. Das iſt ein
beträchtlicher Uebelſtand. Bei rengem Froſte iſt die Spannun
des Eiſens außergewöhnlich groß und ein Bruch esſelben leicht
möglich, 10 wahrſcheinli Das iſt ern ni minderer Uebelſtand.
egen Roſt nd Bruch bedürfen eiſerne Glockenſtühle eines oft
maligen achſehens. Bei hölzernen Glockenſtühlen ſind leſe Uebel  2
ſtände nicht befürchten, ſie widerſtehen Jahrhunderte lang den
ſtärkſten Angriffen der Temperatur, ſie acecommodiren ſich ogar der—
ſelben, ſie ſind elaſtiſch und doch feſt, können leicht durch jeden
fahrenen Zimmermann in Stande erhalten, und ſie morſch
geworden ſind, leicht oder theilweiſe erneuer werden.

Was die Fülle und Rein eit des Tones anbelangt, beſteht
kein Zweifel, daß die hölzernen Glockenſtühle mehr Reſonanz bieten,
als die eiſernen. Qu man denn Claviere, Violinen U. dgl In⸗
ſtrumente aus Eiſen oder anderen Metallen? Die Erfahrung ehrt,
daß Glocken, welche in eiſernen erüſten hängen, härter und ſchärfer
klingen, als ſolche In hölzernen. 18 dieſem Grunde werden 10 auch
die xen der Glocken zur Iſolirung des Metalltones von Holz und
nicht von Eiſen verfertiget. Ein Beiſpiel von der großen Dauer⸗
haftigkeit der hölzernen Glockenſtühle iefert I der Glockenſtu im
Münſter zu Freiburg. Derſelbe iſt aus Föhrenholz verfertiget,
chon ſeit dem Jahre 1273 nd iſt heutzutage noch gut erhalten.
eutſche Bauzeitung 1881, Nr 505) Dieſe Qus der Erfahrung
ſtammenden Bedenken verdienen alle Beachtung und werden jedem
Kirchenherrn, welcher genöthiget iſt, einen neuen Glockenſtu auf
ſtellen aſſen, die ahl 3wiſ
machen

chen Eiſen nd Holz nicht
Von großer Wichtigkeit iſt auch die Axe, von welcher die

etragen Uir Für die Axe iſt ein geſundes, langfaſeriges, möglichſt
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rockenes Stück Eichenholz zu verwenden. hre Form iſt im
gemeinen ſehr einfach Nach Umſtänden erhält ſie einen leichten, infach
egliederten Aufſatz hre änge richtet ich nach der Weite de

Glockenſtuhles, ihre Höhe nach der der Glocke und ihre
Breite nach der Größe der Krone In die Axe werden die Zapfen
rechtwinkelig und In gleicher öhe eingelaſſen ud mit Schrauben⸗
bolzen und Kopfbändern befeſtiget. Um die Glockenkrone mit der
Axe In eſte Verbindung zu bringen, werden ſtarke Eiſenſtäbe durch
die Henkel und mittelſt ſtarker Eiſenbänder der Axe be⸗
eſtiget. rauben leiſten hiebei die beſten Dienſte, eil ſie ern fort
währendes Nachhelfen ermöglichen. Durch den Gebrauch ſchleißen
nämlich die Kanten der Henkel nd der Befeſtigungseiſen ab, das
Holz der Axe rocknet ein nd verwittert, aher ein ocker
werden der Krone unausbleiblich iſt Beim Läuten wir das Ge
wicht der entgegengeſetzt der Zugkraft, die Krone hat viel
mehr leiden nd chleißt raſ durch; außerdem iſt der Anſchlag
des Schwengels ungleichmäßig, ſo daß der Untergang der Glocke
EL iſt Urch Anziehen der Schrauben ird die ſtarke Befeſtigung
der Axe der Krone wieder hergeſtellt, das empern der
hat ern Ende, das Ziehen derſelben iſt bedeutend erleichtert. me
öftere Nachſchau In dieſer Beziehung iſt keine überflüſſige, Iim Gegen⸗
theile eine nothwendige Sache Ueber dieſen Punkt kann ich
Qaus eigener Erfahrung ſprechen. Der Meßner eklagte ſich, daß die
große im Thurme 3u N ſchon ſeit einiger Zeit ſo zu
ziehen ſei und daß 51 bei recht arken Zügen ogar Prellungen In
den Händen verſpüre. Wir beſtiegen den Urm und traten Iun das
Glockenhaus ein. Der erſte lick zeigte un chon den Fehler Die
Befeſtigungseiſen, welche zwiſchen den enkeln der Krone hindurch
gehen die Eiſenbänder, velche Krone und elm mitſammen
verbinden, aren ar gelockert. Es ehlten ogar einige Schrauben,
die vielleicht chon vor langer Zeit weggefallen ind So EL war
ſchon die Verbindung zwiſchen und Helm, daß beim xſten
Zuge des Seiles nur der etztere u Bewegung gebracht wurde,
ähren die Tſtere aſt noch In Ruhe verblieb. Es wurden
Schrauben angefertiget und leſe wie die alten ſo eſt angezogen,
daß ſchon beim erſten Zuge des Seiles Helm und mitſammen
In ewegung amen. eit dieſer Zeit ird die wieder mit
leichter Mühe 9ezogen Bei Glockenaxen darf eine Unter  2
ſuchung in dieſer Beziehung im Jahre wenigſtens zweimal, und bei
en Oll ſie doch einmal angeſtellt werden.

Die ſtarken eiſernen Zapfen ruhen in eiſernen Pfannen, welche
Iu den Glockenſtuhl eingelaſſen ſind Um eine Glocke leicht läuten,
iſt P8 nothwendig, von Zeit Zeit der Pfanne ein wenig Oel zu
geben, Um die Reibung zwiſchen Zapfen und Pfanne zu verringern.
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Selbſt enn das Oel ſehr rein iſt, bildet ſich In Folge großerTrockenheit oder ſtarker Kälte ein recht zäher Teig, welcher die
Bewegung der Glocke hemmt und da Läuten erſchwert DieſerTeig iſt 3u entfernen und riſches Oel einzugießen.Von großem Einfluſſe auf die Beſchaffenheit des Tones nd
die Erhaltung der Glocken iſt die Art und Weiſe wie die
Glocken aufgehängt werden. Das Aufhängen kann In der Weiſe 9e·ſchehen, daß der Anſchlag mit fliegendem Klöppel, oder m der
eiſe, daß der Anſchlag mit geworfenem Klöppel erfolgt. Die
eine und andere Art des Anſchlages ird eintreten 1e nach dem
Abſtande des Schwerpunktes der Drehpunkte der Axeieg der Schwerpunkt der Glocke tief Unter dem Drehpunkte der
Axe, ſo ird beim Läuten der Glocke der Anſchlag mit fliegendemKlöppel ehen; iſt aber der Schwerpunkt dem Drehpunkte ganznahe gerückt, ſo wird der Klöppel von der In Schwingung 9ebrachten von einer Seite auf die andere ge  OrfenUm den Schwerpunkt der Glocke dem Drehpunkte derſelbenmöglichſt nahe rücken, wird die Glocke einer ſchweren Axe be.
feſtiget und dieſe noch mit ſchweren Gewichten belaſtet V5E ſtärker die
Belaſtung der Axe wird, näher rückt der Schwerpunkt dem Drehpunkte. Daß bei dieſer E  bde V  — Aufhängens eine ſe ſehrgewichtige Glocke ziemlich El In Bewegung verſetzt werden kann,iſt begreiflich. Unterſuchen wir 7 wie * das Läuten einer
Glocke mit einer ſo Eu belaſteten Axe beſtellt iſt Nehmen wir
4 die Belaſtung der Axe ſei derart eingerichtet, daß der Aufhänge⸗punkt des mit dem Drehpunkt un eine gerade Linie fälltBeim Beginne des Läutens verharrt der In ſeiner lothrechtenLage und erhält erſt durch den Stoß der Iu Schwingung erſetztenGlocke ſeine Bewegung. Durch die zurückkehrende wird en In
ſeiner Bewegung geſtört. So geht ES fort bei jedem Zuge der Glocke
In dieſer Weiſe wirken Glocke nd ſtets gegeneinander und
das ganze Läuten iſt ni anderes, als ein immerwährendes Hinund Herwerfen des Klöppels Das iſt der Anſchlag mit geworfenemKlöppel Geringerer QuUm Aufhängen der Glocken, geringereKraft zum Läuten, geringere Erſchütterung des Thurmes, reinerer
Klang nd gleichmäßiger Anſchlag, ſchwach oder ark, 1e nach Be⸗
lieben des Glöckners das ſollen die Vortheile ſein, urdieſe Methode der Aufhängung erzielt werden ſollen. Wir agenabſichtlich: „ſollen“. In der 90 werden dieſe gerühmten Vor⸗
theile nicht erzielt. Die Raum⸗— und Krafterſparung iſt ſehr gering,die 9 Schwere der Belaſtung erfordert im Glockenſtuhle ein viel
ſtärkeres Gebälk, von einem wirklich ſchönen ruhig austönenden
Glockentone iſt nichts vorhanden, im Gegentheile, der atſ

bn iſtR zu vermeiden, theils wegen des heftigen Gegeneinanderprallens2*
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der Metallkörper, theils wegen N ſtreng durchführbarer Regu
lirung des Gleichgewichtes; dazu kommt noch, daß Glocken, welche
nach dieſem yſteme aufgehängt ſind, In der größten Gefahr des
Zerſpringens ſtehen nd beim Zuſammenläuten mit anderen Glocken
eine derartige Aufeinanderfolge der Töne bringen, daß von eutlich
erkennbaren Melodien kaum die Rede ſein kann. Dieſe Methode
ird mun neueſter Zeit hie und da Iun Anwendung gebracht, ſteht
aber weit zurück gegen die althergebrachte und von den berühmteſten
Glockengießern eingehaltene Methode, nach welcher der Anſchlag mit
fliegendem Klöppel geſchie

Nach der etzteren Methode wird, weil die Axe leicht als
möglich gebaut und auf keine Weiſe elda iſt, der Schwerpunkt
der Glocke tief Unter den Drehpunkt verlegt, auch der Aufhänge⸗
pun des ieg unter dem Drehpunkte. Dieſer Grundſatz
beruht auf folgender, durchaus richtigen Erwägung und
wenge ſind eigentlich zwei Pendel von ungefähr derſelben änge,
von denen Etztere ein Diminutiv des erſteren iſt Dieſe beiden
Pendel bewegen ſich beim Läuten gleichmäßig hin und her Der
Anſchlag ird In dem Augenblicke erfolgen, da die Im
Schwingen den öchſten un erreicht hat ud Iim Begriffe ſteht,
wieder hinunter fallen; und der Anſchlag muß In dieſem Augen  —  —

eswegen erfolgen, weil der el, leichter Gewicht, ein
Beſtreben hat, noch hinaufzuſchwingen. Aus dieſem Vorgange
iſt erſichtlich und begreiflich, daß der Glockenton auch Zeit
hat, voll auszuklingen, deshalb auch rein nd chön ein müſſe, iſt
auch begreiflich, daß die Gefahr eines Zerſpringens der
möglichſt erne iege Das iſt der Anſchlag mit fliegendem
Klö pel

In Betreff des ÜMuten und ſonſtigen Behandeln der Kirchen
glocken ſind noch olgende Geſichtspunkte hervorzuheben. Sämmtliche
Glocken eines Geläutes ſollen möglichſt tief Im Glockenſtuhle ängen,
die In der Mitte und gegenüber zwei entgegengeſetzten
Schalllöchern oder Fenſtern, alle aber müſſen ſich In derſelben
Richtung bewegen. Glocken dürfen nie frei, ondern müſſen E
Unter einem Obdache ſich befinden, welches nit Thür und Fenſter
öffnungen verſehen iſt, die verſchloſſ werden können. Die Fenſter
der Glockenſtube ſollen hoch und eit ſein einerſeits, um dem Urme
ein gefälligeres nſehen 3u geben, andererſeits den Glockenton
von den Luftwellen er über ud an hinaustragen
laſſen Um Regen und Schnee von den Glocken erne 3u halten, iſt

angezeigt, dicht verſchließbare Aden anzubringen, welche nur zur
Zeit des Läutens geöffnet werden. Als rech praktiſch bewähren ſich
Jalouſien mit unverſchiebbaren Attern Dieſe halten Wind, Schnee
und egen ab und geſtatten den Glockentönen doch ungehinderten
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Urchgang. Eine tönende darf In ihrem vihrirenden Zuſtande niemals gewaltſam zur Ruhe gebracht werden, * durch
den Klöppel, Uhrhammer oder ſonſtige Berührungen; man laſſe
daher dieſelbe beim Läuten immer ruhig ausfliegen.

Es ſind Fälle bekannt, daß bei plötzlicher Dämpfung der klin
genden mit Filz oder olle das augenblickliche Zerſpringen
derſelben herbeigeführt wurde. Ein muthwilliger nabe warf Iu die
noch fliegende eine Mütze und der ru war augenblicklich
fertig. Ein anderer kam während des Läutens mit ſeinem ocke
der ſo nahe, daß etzterer von derſelben hart geſtreift wurde
Die olge dieſer Berührung war die erſtung der
Dieſelbe verderbliche Wirkung kann der Uhrhammer bringen.
Werden Glocken zum Ausſchlagen der Stunden benützt, ſo ſehe man
arauf, daß der Hammer nicht 1227 ſei, daß die Glocke dort
treffe, wo der Schwengel nicht an  Agt, daß nach dem Schlagen
nicht auf der Glocke en bleibe Die Vorrichtung, den
Hammer 3  ber der E frei erhalten, bildet eine eder von
Eiſen, E den Hammer emporhebt und In der Schwebe erhält. Sehr
gefährlich iſt eS aher, mit dem Läuten einer Ocke, E zum
Stundenſchlage benützt wird, noch während des öchlagens beginnen.
Die läutwüthige Jugend hat und kennt keine Geduld; chon beim erſten
Schlage zie ſie Glockenſeile. Das darf Unter keinen Umſtänden
geduldet werden. Die thatkräftige Jugend begeht Iim Drange ihres
Uebereifers nicht ſelten einen anderen großen Fehler, welcher für
die verhängnißvoll werden kann. Gar oft ſtehen drei und
vier Uben Einer zuſammen und ziehen Ctle mit
ſolcher Gewalt, nicht bloß, daß ihnen der Schweiß von der Stirne
heiß un großen Tropfen ber das ngeſi rollt, ondern daß die
Glocke auf den Kop ſtehen Oomm und überſchlägt. In zehn
allen kann die neunmal ohne Schaden durchkommen, das
zehnte Mal aber das E einer ſolchen Gewaltthätigkeit werden

Die Glocken dürfen Ni heftig und ni höher, als m
einem Winkel von 30— 40 Graden geſchwungen werden, ſo daß ſie
zwiſchen lothre und wagrecht ſteigen oll das Läuten aufhören,
o müſſen die Schwingungen allmählig ſchwächer werden; EeS iſt
aher ein Fehler, ſie durch das nhalten des Seiles de
waltſam zUum Stehen bringen, ein Fehler ſage ich, welcher ſchon
mancher den Untergang bereitet hat Faſt In en Glocken  —
thürmen iſt die Einrichtung vorfindlich, die Glocken mi  E langer
Seile läuten, welche von der ockenſtube bis In  3 Läuthaus um
Erdgeſchoße reichen. Abgeſehen von der ſtarken Abnützung der Seile
hat dieſe Läutmethode noch den Nachtheil, daß die mit viel
größerem Aufwande von V Schwingung gebracht und In der
Schwingung erha werden muß, ud daß man auch nicht den
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Winkel ſieht, welchen die Glocke u ihrer Bewegung beſchreibt. Die
Erfahrung ehrt, daß Glocken leichteſten und beſten m Glocken  —  —
hauſe elbſt geläutet werden. Der Urſachen, welche den ru einer

herbeiführen können, ſind bisher chon mehrere hervorgehoben
worden. Es gibt noch eine andere Urſache und dieſe darf nicht mit
Stillſchweigen übergangen werden, umſoweniger, eil In neuerer Zeit
das erſpringen der älteren werthvollen Kirchenglocken häufig
vorkommt und gerade un dieſem mRſtande ſeinen Grund hat, der
nun naher bezeichne werden ſoll. 98 Wort Oll jetzt einem Manne
überlaſſen werden, welcher In dieſer Beziehung viele Erfahrungen 9E
ammelt und ſeine „Praktiſchen Erfahrungen“ Wii weſtphäliſchen
Kirchenblatte vom ahre 1873 veröffentlicht hat Dr Giefers,
El unſer Gewährsmann, ſchreibt diesbezüglich alſo „Vn den
allermeiſten Fällen wird das Zerſpringen der Glocken dadurch ver
Urſacht, daß dieſelben, obgleich ern halbes Jahrhundert Im ebrauche,
nicht umgehängt ſind Trif nämlich der Klöppel ange Zeit die⸗
ſelben beiden Stellen des Schlagringes der Ocke, ſo entſtehen an

denſelben allmählig Vertiefungen, welche bewirken, daß die Schwin  2
L welche durch das Anſchlagen des Klöppels hervorgebracht
werden, unregelmäßig werden nd dadurch das Zerſpringen auch der
ſtärkſten Glocken zur olge aben AQher kommt ES, daß die meiſten
Glocken, mit welchen gebeiert wird, einen Riß bekommen, und noch
häufiger diejenige, E „Engliſchen ruße“ angeſchlagen
ird N beiden 0  en wird nämlich ehr oft eine einzige Stelle
des Schlagringes der getroffen und ausgehöhlt. Die große
Hildesheimer Ocke, 6 ſeit einem Jahrhundert nicht umgehängt
war, zerbrach eben, als ſie „Engliſchen Gruße! angeſchlagen
Urde

Das Anſchlagen des ebendieſelben Stellen
h ehn indurch iſt demzufolge eine Haupturſache

an dem ru ſo vieler und mitunter der beſten nd ſtärkſten
Glocken Dieſem Unglücke kann und mu ß vorgebeugt werden Ur
das mhängen der Glocken.

Die Glocken umhängen Oie iſt das nehmen? Ein Zech
propſt und zugleich Mitglied des Gemeindeausſchuſſes hat das Um
hängen der Glocken dahin verſtanden, daß jeder Glocke eine andere
Stelle Im Thurme m angewieſen werden Allerdings kann das
Wort mhängen auch In dieſem Sinne gedeutet werden; allein Im
vorliegenden Contexte muß * eine andere Bedeutung aben Die
Glocke wird ammt threm oche Aus dem Gerüſte gehoben nd bis
auf den Fuß des Glockenſtuhles niedergelaſſen. Der elm wird ab

und derart wieder aufgeſetzt, daß der Klöppel von nun
zwei andere noch nicht abgenützte Stellen des Schlagringes reffen

muß Daß bei dieſer Procedur auch das Hängeeiſen des 0  6
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eine der rehung der entſprechende Wendung erhalten müſſe,
iſt ſelbſtverſtändlich.

Aber wie oft muß dann eine umgehängt werden,
ſie nicht berſten ſoll? Ein ehr tüchtiger lockengießer, Edelbrook
ſcher Im Münſterlande, behauptet, das Umhängen müſſe jedesma
nach Verlauf von 30 — 40 Jahren ſtattfinden. Das ſagt ein Glocken
gießer, der gewiß ich reut, enn viel Arbeit ekomm Dieſer
Zeitraum iſt emnach ſchon das höchſte Ausmaß von Zeit, u
welchem eine un derſelben Lage leiben kann. Bei Glocken,
welche Ur ſehr ſelten geläute werden, kann das mhängen der
ſelben erſt nach hundert und zweihundert Jahren vorgenommen
werden, für Glocken ingegen, täglich und öfters Im Tage
Im Gebrauche ſind, ſind zwanzig und fünfundzwanzig Jahre ſchon
ein langer Zeitraum, welcher ein Umhängen als nothwendig erſcheinen
ſſen kann. Wer nicht weiß, wann die Glocken zum letzten Male
umgehängt worden eien, der kann ſich von der Nothwendigkeit
oder Nichtnothwendigkeit des Umhängens leicht überzeugen. Er nehme
ein Centimeter langes, ganz ſchmales Le  en oder Lineal und
lege ‘S auf die vom Klöppel getroffenen Stellen des Schlagkranzes.
Ein Blick genügt, um die u olge der Schläge entſtandene Ver
iefung meſſen Beträgt dieſe einen Centimeter oder gar noch
mehr, dann iſt eS hohe Zeit, die 3u wenden. Ein öfteres
mwenden der Glocken iſt El möglich, eil die Krone mit ihren
Henkeln derart eingerichtet iſt, daß das V  ch oder der Helm nach
mehreren Seiten hin ihr kann aufgelegt, aufgeſetzt werden.

Die Glocken ſind aus Erz gegoſſen; ihre Lebenszeit kann, bei
richtiger Behandlung und Schonung, auf mehrere Jahrhunderte

gebracht werden; allein ſo rhaben auch dieſer Rufer un der olken  2
ber unſerer Vergänglichkeit zu ſtehen ſcheint, manches

Geſchle auch I das Grab ruft, unverwüſtlich iſt auch u
und will darum nicht OE gehört, ſondern manchmal auch beſehen ſein

Mariani ſches Oberöſterreich.)
Nach vorhandenen Quellen zuſammengeſtellt von Profeſſor Pĩ Georg Kolb 8

Freinberg bei Linz
(Nachdru nicht geſtatte

2)

Mi und Umgebung von Linz.
XXII.

Nachdem wir die drei, rechten Donau⸗Ufer gelegenen Viertel
beröſterreichs durchwandert haben, gehen wir bei dem Marien ge⸗
weihten Engelszell ber den rom, Um, von der bberen Landes

0 Vgl. He 1888 17 He S 296 und III Heft 558
5 Da in auf Grundlage der bisherigen Artikel ein erweitertes Volk


